
Der Fundort liegt im Boden des nordwestlichen 
Nordpazifik, tausend Kilometer von der Einschlag­
stelle entfernt. 

KYTEs Entdeckung war kein Zufall. Er hatte in den 
Bohrkernen aus dem Pazifik nach Spuren der riesi­
gen Staubwolken gesucht, die nach dem Einschlag 
über die Erde gezogen sein und die Sonne verdeckt 
haben mußten. Er fand sie in einer 10 Zentimeter 
dicken Schicht. An deren Boden fiel ihm in einem 
der Bohrkerne ein etwa drei Millimeter großes 
Stück Gestein auf. KYTEs Vermutung, es könne ein 
Teil eines Meteoriten sein, verstärkte sich bei der 
Untersuchung. Sie ergab, daß das Stückehen reich 
an Metallen war, die auf der Erde selten anzutreffen 
sind, in Meteoriten aber häufigervor kommen. Noch 
überzeugender hielt er den Nachweis feiner Körn­
chen aus 87% reinem Nickel in Mikrometergröße. 

Die Schicht, in der KYTE den Meteoriten fand, hat 
einen hohen Gehalt an Trümmern und Stäuben, die 
aus dem Krater in Yukatan stammen müssen. Der 
Fund des Gesteinsstücks könnte auch die Unge­
wißheit beenden, ob der Einschlagskörper ein 
Komet oder ein Asteroid war: Freie Metalle kommen 
-soweit man heute weiß- in Kometen nicht vor. 

Die Forschergruppe um den Geologen Walter 
ALVAREZ von der Universität von Kalifornien, Berke­
ly, hatte dieses Impaktszenario im Jahre 1980 ent­
worfen (ALVAREZ 1980). Anfangs fand diese Idee 
wenig Unterstützung, zeichnete sie doch ein zu kata­
strophisches Bild vom fossilen Faunenschnitt am 
Ende der Dinosaurierära. Heute ist es weitgehend 

Gro~e genetische Vielfalt in Gazellenpopulationen 

Zwischen sechs Populationen von Grants Gazellen 
aus Kenya wurden extreme genetische Unterschie­
de in Nukleotidsequenzen der mitochondrialen 
Kontrollregion gefunden. Bis zu 14 Prozent Sequenz­
divergenz treten zwischen den benachbarten Popu­
lationen auf, die weder durch geografische noch 
durch Vegetationsbarrieren voneinander getrennt 
sind (zum Vergleich: beim Menschen liegt dieser 
Wert bei 0, 1-3,6%). Diese Variationen stimmen 
nicht mit heutigen Wanderungsbarrieren überein, 
so daß man davon ausgeht, daß die Populationen 
früher getrennt waren und erst vor kurzem sekun­
där in Kontakt kamen. Von der Grants Gazelle 
wurde eine Reihe von Unterarten beschrieben, die 
in Größe, Fellfarbe und Form der Hörner beträcht­
lich variieren. Über das Paarungsverhalten ist 
wenig bekannt. Die Populationen lassen sich zu drei 

akzeptiert, daß ein zehn bis zwanzig Kilometer 
großes Objekt mit Tausenden von Kilometern pro 
Stunde in die Erde raste und einen rund 200 Kilo­
meter großen Krater schlug. Die dabei freigesetzte 
Energie war höher als die Summe der Explosions­
kraft aller bisher erzeugten Nuklearwaffen der 
Erde. Bei dieser Katastrophe apokalyptischen Aus­
maßes sollen - so die vorherrschende Meinung in 
Wissenschaftskreisen-vor 65 MillionenJahren rund 
70% aller Spezies inklusive der letzten damals noch 
existierenden Dinosaurier ausgestorben sein. 

Norbert Pailer 
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Hauptgruppen zusammenfassen, zwischen denen 
es keine Vermischung zu geben scheint. Chromo­
somale Unterschiede, die häufig bei Gazellenbeob­
achtet werden, könnten dabei als Isolationsfaktoren 
eine Rolle spielen. Die nahe verwandte Soemme­
rings Gazelle zeigt eine vergleichbare Divergenz 
zur Grants Gazelle wie deren Populationen unter­
einander. Möglicherweise etablieren sich aus eini­
gen Populationen der Grants Gazellen gerade 
"gute" Arten. [ARCTANDER P, KAT PW, AMAN RA & 
SIEGISMUND HR (1996) Extreme genetic differences 
amongpopulations of Gazella grantii, Grant's Gazel­
le, in Kenya. Heredity 76, 465-475] jF 

Ist das Meerschweinchen kein Nagetier? 
Vor fünf Jahren wurde aufgrundvon 15 Proteinse­
quenzen vermutet, daß die Ordnung Rodentia 
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